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biiferhing in Nöten —- Bolksbegebren für Beamte frei. — Deutschlands Außenhaudel zurückgegangen —- “(Eine Girafverfolguug Hugeiibergsm

Reichstag abgelehnt. —- Giiowden dementiert die Fehler Pertiiiax'. —- Fiiiaiizkrise bedingt Parlamentsvertaguiig.

Neues in Kürze.
* ’n arlaineiitari en Kreisen wird wegen der Schwierig:

leiten‘she: Sirehitgeftamcng mit einein sofortigen Rücktritt des
Reichssinanzntinisteks Hilferding gerechnet.

« Jn der tschechisrhen Kammer wurden gegen den Außerk-

ininisler Dr. Venesch schwere Korruptionsvorwürfe erhoben.

* Der Ge chiistsordnungsausschuß des Reichstages hat eine

Strafverfolgning des Abgeordneten Dr« Hugenberg abgelehnt.

* Nach drei Monaten aktiver Außenhandelsbilanz ist im

Monat November diese bedauerlicherweise wieder passiv gewor-

hen.
Z

l

politischer Wochcuspiegei ·
Die leeren Reichskassen. — Die Schwierigkeiten bei hen:
Tabaksteuergesetz. -— Eher Verzicht auf Youngplan als

Sanktionen.

N Wie eine Bombe schlug die Nachricht ein, die
Reichskassen seien leer und der Reichsfinanzminister
hätte schwere Sorgen, wie er die Beamtengehälter zu
Ultimo aufbringen könne. Dabei wird sich wohl man-
cher die Frage vorgelegt haben, weshalb wir fie n
eigentlich einen Finanzminister haben, her doch im Bilde
sein müßte und uns sagen könnte,—wie die Kassenlage sei.
Es ist doch nicht gut anaunehmen, daß er auf has große
Wunder gewartet hat ; denn jeder Geschäftsmann weiß,
daß ein rechtzeitig gesuchter Kredit billiger und leichter
zu erhalten ist als ein solcher in letzter Minute. Es
hätte doch mindestens schon vor drei bis vier Monaten
der Versuch gemacht werden müssen, sich nach Krediten
ümzusehen Man hätte dann auch nicht notwendig ge-
haht, große Rücksichten auf den Reichsbankpräsidenten
zu nehmen und ihn um gut Wetter zu bitten, der jetzt,
nachdem er die nötigen Sicherheiten erhalten hat; sich
bereiterklärte, den notwendigen Kredit von 465 Millio-
nen zu beschaffen Dieses Versagen des Finanzministers
ist unverzeihlich und fordert die schärfste Kritik heraus.
Er hat schuld, wenn jetzt die Unruhe umgeht, er trägt die
Verantwortung, wenn der Kredit, der schließlich fließen
wird. nicht so aussieht, wie er aussehen könnte und kost-
spielig ist auf Kosten der Steuerzahler

Wenn auch die Koalitionsparteien durch die Ver-
pflichtung, dasSofortprogramm bis Weihnachten zu er-
ledigen, gewillt sind, die ab 1. Januar gültige Erhöhung
der Tabaksteuer durchzuführen, so läßt sich doch noch nicht
übersehen, wie eine Verständigung über Einzelheiten
dieses Gesetzes erreicht werden kann. Vielfach wird e-
rade in der Kontingentierung eine drohende Gefahr ür
den Konsumenten erblickt, also für denjenigen, den doch
die ganze Steuer wirklich auch erheblich angeht und der
in dem ganzen Kampfe überhaupt nicht gefragt worden
ift. Man will daher nur dann sich einverstanden er-
klären, wenn die Kontingentierung auf kurze Zeit be-
fristet wird. Sodann ist zu berücksichtigen daß ein we-
sentlicher Unterschied zwischen Zigarretten und Zigarren
gemacht werden soll,« und schließlich wird der Hinweis
nicht von der Hand zu weisen fein, daß die Zigaretten-
Konzerne sich nur aufbauen konnten mit den Mitteln
des Staates, weil dieser in der Steuerstundung zu weit- ..
gehend entgegenkam. · Es ist kein Geheimnis, daß die
großen 3igarettenfabriken, die nach und nach fast alle
kleinen ausgerauft haben, derart verschuldet find, daß
überhaupt keine Möglichkeit mehr besteht, die rückstän-
digen Steuern einzutreiben. Die Steuerrückstände
sind höher wie der Wert der einzelnen Unternehmungen
Unseren Finanzministern. nichtnur H,ilferding. sondern
auch feinen Vorgängern ist« vor-"werfen, daß sie die
Steuerrückstände dieser Industrie au. hoch anwachsen
ließen Am besten wäre es jedenfalls, die Rückstände,
wenn schon auf das Monopol verzichtet wird. ganz zu
streichen. da der Staats die Fabriken nicht auf eigene
Rechnung führen kann und tatsächlich auch nur Ma-
schinen erwerben würde. die einen Bruchteil sder Steuern -
decken Sollte der Reichstag wider-Ermatten über diese
Verluste diesmal hinweggehen, o wird -sich::-bei- der
Finanzreform und schließlich aus
genug Gelegen eit·bie.t»en;..diez rage anzuschneidemdie
ungesunde Ver ältnisse ‚Hören anuh, «-, -·, .‚ - I - ·- .

eisder Etatsberatung .-
sJT

s

 

Wir haben in den letzten Tagen so z äge innere
Fragen zu losen gehabt, daß der Blick auf die größte
; rage, die uns bewegt, stark verdunkelt wurde. Nur
gelegentlich und fchuchtern tauchte bei allen Verhand-
lungen die Frage auf: Was wird mit dem Youngplan?
Man ist in Deutschland der festen Ueberzeugung, an den
Vorabmachungen, die noch Stresemann traf, lasse sich
nicht mehr viel andern Und doch muß bei den beteilig-
ten Machten die Ansicht vorherrschen, daß noch tiefein-
schneidende Aenderungen möglich sind, sonst hätte sich
nicht einmal aus Frankreich, einmal aus England, dann
wieder aus Prag das Gerücht von geplanten Anträgen
verbreiten konnen, die dem Youngplan eine bestimm-
tere Form geben wollen, eine Form, die alte Ab-
machungen uber den Haufen zu werfen imstande ist
Vielleicht war es doch voreilig, daß man in Deutschland
immer wieder auf hie Vorlegung der Reichsfinanzreform
drang. Die von Stresemann empfohlene Taktik läßt
sich freilich noch nicht beurteilen, es kann aber sehr wohl
sein, daß die deutschen Unterhändler sich neuen Forde-
rungen im Haag gegenübersehen, die die runde Absage
Deutschland an den Youngplan bedingen. Nun kommt
aus Paris die Meldung, der englische Schatzkanzler
Snowden wolle nichts mehr und nichts weniger, als den
Antrag stellen, daß in den Youngplan, der bekanntlich
keine Sanktionen vorsieht, doch Sanktionen für den Fall
aufgenommen werhen, wenn Deutschland seinen über-
nommenen Verpflichtungen nicht nachkommt Und zwar
soll, wie es heißt, die Reparationskommission verewigt
werden Diese Meldung hat selbstverständlich in Deutsch-
land große Ueberraschung hervorgerufen. Sie kommt
aus heiterem Himmel und würde allen Vereinbarun-

 

_ gen wiherfvrerhen, hie schließlich schriftlich zu Protokoll
gebracht worden sind. Möglich, daß Pertinax, der diese
Sensation verbreitete, den Wunsch nach Sanktionen auf

« diesem Wege populär machen und eine Debatte anregen
will, um hie Ansicht der Beteiligten festzustellen Aber

· ohne weiteres ist auch nicht von der Hand zu weifen, daß
der englische Schatzkanzler den Einfall gehabt haben
kann, England unbedingt das Einkommen aus dem

' Youngplan zu sichern. Er hat ja mit pedantischer Ge-
wissenhaftigkeit bereits im Haag den Standpunkt ver-
treten, daß England genug geschädigt sei und nicht das
geringste neue Opfer bringen könne. Er hat für wenige
Millionen, hie England nichts beheuten, selbst um den
Preis gehandelt, daß die Haager Konferenz ausein-
anderfällt. Von deutscher Seite wird heute bereits er-
klärt, daßmit allem Rachdruck alle Anträge abgelehnt
werden würden, die über den dem Youngplan einmal
gegebenen Rahmen hinausgehen. Deutschland würde
nicht zögern-, auf den Youngplan zu verzichten, wenn
etwa wieder Sanktionen in den Vertrag aufgenommen
werden sollten

Schachte Forderungen
Finanzprogramin der Regierung wieder in Frage gestellt.

ess- Berlin, 20. Dezember.
Ueber den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen im

Reichstag kann mitgeteilt werden:
Reichsbankpräsident Dr. Schacht hat seine schon früher

erhobene Forderung auf stärkere Garantie für die Reichs-
anleihe ausrechterhalten. Alle in den letzten Tagen unter-
nommenen Versuche, den Reichsbankpriisidenten umzustiin-
men, sind erfolglos geblieben. Nachdem nunmehr die
Kreditoerhandlungen in der amerikanischen Vankengruppe
zunächst als gescheitert zu betrachten sind, hat der Reichs-
bankpräsident erklärt, daß er den von der Regierung be-
nötigten Ueberbrückungskredit nur dann garantieren kann,
wenn die Regierungsparteien im Reichstag ein Initiativ-
geseg einbringen, durch das die Schaffung eines Tilgun s-
fonds für die schwebende Reichsschuld festgelegt wird. Die er
soll bis Ende des Rechnungsjahres 1930 hen Betrag von
450 Millionen Mark durch Einsparungen und Steuerers
höhungen erreichen. Tatsächlich bedeutet die Erfüllung
dieser Forderung des Reichsbankpräsidenten. daß die Var-
teieii auf die Durchführung des von der Regierung vorge-
schlagenen Finanzprograininch als auch in der Hauptsache
das Steuersenkungsprogramin zunächst verzeichnen müssen.

Sollte das vom Reichsbankpräsidenten verlangte Gesetz
von den Regierun s arteien eingebra t werden dann
wäre endet-sendin- gder Reich-tat bis zum. am ;   eine· rei

« ordentli ' günstigen

zusammenbleibt, d·a wegen der Fristen die erste Lesung des
Gesetzentwurfes nicht vor Sonnabend erfolgen konnte. In
der Besprechung der Reichsregierung mit den« Parteifühi
rern wurhen diesen die Stellungnahme des Reichsbankpra-
sidenten mitgeteilt. Inzwischen sind die Fraktionen zu-
sammengetreten, um sich mit der neuen Lage zu beschaftigen.
Die Zentrumsfraktion hat, wie verlautet, aum Ausdruck
gebracht, daß sie vom Reichsbankpräsidenten eine bindende
Erklärung wünscht, ob es sich hier um seine letzte Bedingung
handelt und ob er nach Einbringung des gewünschten Ge-
setzes die Garantie für eine Jn- und Auslandsanleihe des
Reiches übernehmen würde. Im bejahenden Falle würde
das Zentrum bereit fein, einen solchen Jnitiativantrag zu
unterschreiben «

Wird dem Ersuchen des Reichsbankpräsidenten statt-
gegeben. fo haben wir die zunächst abgelehnte Finanzdik-

. tatur" fie heißt dann ohne Befragung der Parteien—Dr.
Hfal ar Schacht.

Die Fraktionen stimmen zu
Die Fraktionen der Regierungsparteien haben der For-

derung der Regierung auf Verlegung eines Initiativgeseties
zur Schaffung eines Tilgungsfonds zugestimmt. Der An-
trag ist bereits von allen Regierungsparteien unterzeichnet
und ging sofort dein Reichstag zu. _

anarlamentarischen Kreisen glaubt man, daß die ·»im
Finanzpro ramm der Regierung enthaltenen Vorschlage
zur Steuer enkung infolge dieser neuen Lage nicht vor dein
1.10.1930 werden in Kraft treten können Von volkspar-
teilicher Seite wird demgegenüber betont, daß die Deutsche
Volkspartei an der restlosen Durchführung der zum Finanz-
programm mit der Regierung getroffenen Vereinbarungen
festhält. Beim Reichstagspräsidenten hofft man, daß eine
Montagsitzung des Reichstages nicht mehr erforderlich sein
wird, den Reichstag bis dahin zusammenzuhalten Man
glaubt vielmehr, hafa,‘wenn hie erste Beratung des Ini-
tiativgesetzes in der Freita sitzung infolge kommunistis en
Widerspruches scheitern so te, man am Sonnabend " n cht
nur die erfte, fonhern auch hie aweite Lesung vornehmen
könnte, da die Regierungsparteien wahrscheinlich auf eine
Ausschußberatung verzichten werden Unter diesen Um-
gänden könnte die dritte Lesung und die Schlußsitzung des
eichstages in einer Sitzung in der Nacht von Sonnabend

zu Sonntag stattfinden .

Rucktriit Hilferduigsjk s
Er bildet das Hindernis für eine Anleihe.

eg- Berlin, 20. Dezember.

Wie aus parlamentarischen Kreisen verlautet, ist die
Stellung des Reichsfinanzministers Dr. -Hilferdiiig neuerlich
dadurch stark erschüttert warben, daß man in gewissen Krei-
sen der Ansicht sein soll, daß fein Verbleiben im Amt hen
Abschluß einer Anleihe, gleichgültig ob es sich um einen
Inland- oder Auslandkredit handelt, unmöglich machen
würde. Man hält aber daher einen Rücktritt des Reichs-
finanzministers nicht für ausgeschlossen

Das Urteil des (Staatsaerichtshofes.
Beamte dürfen sich bei jedem zugelassenen Volksbegehre

eintragen. .. ‚ -. -. . —
= Leipzig, 20. Dezember.-

Jn dem Verfassungsstreit um das Recht der Beamten,
sich am Volksbegehren und am Volksentscheid zu beteiligen,
hat her Staatsgerichtshof auf hie Klage der deutfchnationa-
len Landtagsfraktion in Preußen gegen das Land Preußen
für Recht erkannt:

Die in Artikel 130 Absatz 2 her Reichsverfassungden
Beamten gewährleisteten Freiheit ihrer politischen Gesin-
nung umfaßt das Recht, sich bei einein zugelassenen Volks-
begehren ohne Rücksicht auf dessen Inhalt einzutragenund
beim Volksentscheid abzustimmen. Die weitergehenden Au-
träge werden abgewiesen. « ·-

(ein französischer Fühl-is : «
Snowden dementiert . . . ;

' O- London. 20. Dezember.j

. Was die Behauptung von Pertinax anbelangt,- daß
Snowden Sanktionen gegen Deutschland in »Aus-
Echt nehme für den Fall der Ablehnung bestimmter-Teile
es Voungplanes, so andelt es si ‚hier wahrscheinlich um

ichweit ge ende Ausnu ung her taktisch außer-
tellung »Im kreichs «für" den bang.



Die arbeiterpaiteiliche Regierung lehnt eine Sanktions-
”litt! jeder Art grundsätzlich ab, unD es befteht „feiner:

lei anhaltsvunlh Snowden hiervon auszunehmen

Dassschließt selbstverständlich nicht aus, daß-die Entwicklung

ins··deirkdeutsch-englischen Fragenkomplexen,- wie der· Eigen-

tumsfvage, und auch-dies Entwicklung in der Fragedes Ver-

zichts auf Dielleberfchiiffe, Die fich aus Dem Uebergreifen

von Dawess und Youngplan ergeben, einige Besorgnis ver-

ursacht. Aber selbst im Falle Der' Nichteinigung wiitDe

Schatzkanzler Snowden oder die britische Regierung-« keines-

wegs auf Diealte Politik der Sanktionsdrohuing als letztes

Mel««des-«Ansgleichs zurückgreifen

Von London aus wird der Fehler Pertinax durch das

Auswärtige Amt ganz energisch dementiert.

Die Gewinne der--·Reichsbani.
Stärkere Abgabe an das Reich.

man „Berlins ‚20,. Dezember.

·-Jns:politischen Kreiseniist erwogen-worden in‘ Zukunft
auch-« die Gewine der Reichsbank in stärkerent Maße alsbiss
her für Die Zwecke des Reiches heranzuziehen- Das ist durch-«
aus möglich. ohne .daß...dariiber« mit. Demßläubigevmiichten
verhandelt werden- muß.

Jin -. ahre 1913 wurde auf dasReich ein" Reingewinn
i von .le illionen ausgeschüttet, aus Die Anteileigner 15,2
« Millionen im Jahre 1924 erhielt das Reich 55,6 Millionen-
die Anteilseigner 9 Millionen; im Jahre 1925 erhielt das
Reich 12,2 Millionen, Die Anteilseigner 12,3-2.Millionen
Vom ahre 1926 an erhielt dasReich erheblich weniger.
nämli nur 4,2 Millionen, während Die Anteilseigner 12,3
Millionen erhielten; 1927 wurDen an das Reich 5,5 Millio-
nen, an Die Anteilseigner 14,7 Millionen, 1928anrDas.
Reich 5,2 Millionen, an Die Anteilsetgner 14,8 Millionen

ahlt.-esDer-«jährlich »von der Reichsbanl ausgeschüittete
eingewinn ist nur ein kleiner Teil der erzielten Ver-

dienste. Die Reichsbank hat seitdem erhebliche Reserven ge-
„Sammelt, unD zwar seit 1924 hat sie aus nicht ausgeschütte-
Festen Gewinnen nach ihrer jüngsten Bilanz insgesamt 239,6
.Zi'Millionen offizielle Reserven acsrhaffen

Weinng der rheinifchensEisenbahnabkoinmens
He Paris, 19.“ Dezember.

LkiDer ·,,Temps« befaßtsich mit-. Der. Veröffentlichung Der

Mlommen zwischen der Botschafterkonferenz und dem Deut-

Fåxschen Reich-über die deutschen Eisenbahnlinien im Rhein-
..land.;-.- Das Blatt wirft der hierüber erfolgten, auch ‚in
ZPFrankreich veröffentlichtenamtlichen deutfchen Information
..i.vor-«daß·-sie.die- für· Deutschlandgünstigen Momente des

«"Ablommen einseitig unterstrichen «habe.«"·Dies konnte ein
schiefes Bild von den Abkommen geben .

a Wenn auch. die Fragen besonders-technischen JCharakter

gwnpsoshättensie Doch" nicht weniger politische Bedeutung

KLEMM-der effektiven Entmilitarisievung Des Rheinlandes

in Durchführung des Versailler Vertrages.·s.n-Wenn Deutsch-

land gewisse Eisenbahnbautennin..:der1.entmilitarisierten

«Zene gestattet seien, so habe man.auf.der anderen Seite Die

sJotwendigeu Übrfichtsnrnhregeln.getroffen; Damit Die siche-

.i.ren—«Biirgscha.ften nicht kompromittiert -«-«-·:««« -« ”i ilkinnten

«Ksrawall»in» dethfchechischen Hist-rinnen
· Schweres Beschuldigungen gegens-Qienefch. _

' VI ·Prag,- - 20; Dezember.

IIJm Prager Abgeordnetenhause kam« es zu«·.«schweren Zu
s«rtanimenstö en zwischen dem«..tsche«chifcheii" Außenminister r.
EBenesch « un Dem gewesenen--Eifenbahn-« und .·Verteidigu·ngs-
««-’.nii·riister Stribrnn,«i·der- salsgewesenen-«Mitarbeiter; und
"*3 Sltblollege Benrsch heute defsensgefährlichstets Feind ist.

seLeßterer erhob. gegen« Beitr-ich die«Beschuldigung. persön-
«"r.lichen.« Verrats kam-i . .tr anlen '‚Minifterpriifibenten Svehlm
»He-die .Beschulddgung,« daß-. der-. Außenminister einen ane-
einen .Richtveemhnung von-— Millionenbeträgen -militärgericht-
nolichskrerfvlgteii Obersten nimnenm Hurwan Der: Verfolgung
Mhdsrchssentzogenchabeh :daß er" ihn Juni ischechoslvwalbfchen
“klebten in7-«Kairo gemacht habe.

,.«s-Berkeschv bezeichnete-' dieses Behau tungen als gröbliche

 

l

Gesandter Pergler, indem er Darauf hinwies, daß er felbst
Hurwan monatlich 400 Dollar ausgezahlt habe.
Dr. Bereich erklärte weiter. er werde sich im Einver-

n ftcinDnis mit Dem Nationalverteidigungsmini erium
„gegen ldiese Angriffe zur-Wehr fegen. Was. S ribrnn
von-;Svehla gesagt ihabe, sei eine unerhörte Rohheit

und-von A bis 3. erlegen.

Passive Außenhandelsbilanz
Leider Einfuhriiberschuß im November.

es. Berlin, 20." Dezember.
Jm November istidie Einfuhrim reinen Warenverlehr

n.m 54,5 Millionen auf 1161 Mill. geftiegen, während Die
i’lusfuhr einschl. 59,6 Mill. Rm. Reparationssachlieferungen
einen Rückgang um 100,2 Mill. auf 1153sMilI. Rm.-.zeigt

Die Anßenhandelsziffern ergeben demnach einen ileinen
. Einfuhriiberschuß von 8 Mill. Rm.. der sich unter Berück-
sichtigung der Reparatioussachlieferungen, für Die. ein Ge-
genwert nicht« eingeht,‘ um 59,6 Mill. Rm. auf 67,6 Mill.

· "Jim. erhöht, gegenüber einem Aktivsaldo von 58 aMill. Rm.
.lm Vorm-mat, der nach den Berechnungen des Statistischen

.--Neichsamtes. das die Reparationssachlieferungenzur-Aus-
zeifuhr —hinzurechnet, mit 2147 Mill." Rm. ausgewieseni-wurde.

»«· 'Die’3unahme ‚Der Einfuhr ist im Berichtsmonat zum
.-nlierwiege.iiden" Teil auf erhöhte Rohstoffeinfuhr und Ein-
fuhr halbfertiger Waren-zurückzuführen-während die Ein-
fuhr von Fertigwaren um 12,8 Millionen Rm abgenom-.
man hat. Der Aiisfuhrrückgang ist inerster Linie durch

·. den Rückgang der Fertigwarenausfuhr um -72,4-·Mill. Rri
bedingt und zum Teilals Saisonerirheinung auswerten

Loknles sund Ungemeines-.
l Eedenktageiam 21. Dezember.

MLtigen;« worauf die« Anhänger Stri rnys, der degradierte »
Generalstabschef Gaida und der gewesene Gesandte in Wa-
shington Pergler, antworteten, für.die-Behauptungen seien
amt iche Belege vvrhanden Benesch verteidigte fich. indem
er sagte-·iHurwan-shabei als Militiirattachei in Washington
überhaupt ieinsestes Gehalt bekommen. Das widerlegte

Küssfällliitleibssßiebe.
‚ H—Bioman'bon Robert Fu,chs:-Lis.ia.

a . uDas war..vlles,»was vie Zeit-:von·s-Wapplerbrachte-
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Muse-n- in ‚feiner sVogelstubes saß und dies Lieder-ver-
« hatteiidie er feine Vögel lehren wollte-

o « s -. e

Wohl war es ein Trubelvon Vergnügungen, in den-
· susesichs eftürzt hatte. Ihr Herz »aber war. nicht fo
Mk wie e zu Beginn sener abwechslungsreichen Tage

\ ’ i hatte. "Still und abweisend saß sie-— abseits und
. - dem Tanz nur zu. Die rauschende Ballmusik, das

sitisssreudigemi Reigen drehende, wirbelnde treiben, Die
' hterhitzten-Gesichter«. isdas«alless««d«eckte ihr nur Die

e'imneignen’ Innern noch-. mehr auf. Und-anstatt
·’««Leben- selbst lebendig zu werben, wurde sie. schweig-
er als vorher.

‚. « Soninachte-..sie alle- schönen Hoffnungen zunichte, die
,-.Oie-itveue...-Kle«mentine und der brave Theovhil..i-.auf- das
«.qute..Valltreiben gesetzt hatten. -« Grämlichinnd trübfelig
Jason-den Ausflügensin das Wintertreibenkder iGroßstadt
..«qurte;ksie·- heim . .. Und wenns sie wieder-bei ihrem Kinde
nur. und wenn das verfchlafenesKleine-.seine-.;schlaf erö-
«0eten, beißen Bäckchen andas Gesicht der Mutter die.
diicflich ‚Darüber, daß esnun nicht mehr allein in dem
Mensciiiensionszimmer ksein mußte;«.danns -J: ja, dann
- iaiii’Suf«e das unklaresp Gefühl·:"Warum nur schöpfe
I ietzt nicht von dem Wein derDaseinsfreude den man

« weidlich-stellte . sama-cum versäume i unter den lebens-
ststnsendenUMenschen sedesm --wiedet, was mir

  
  

   

   

« ‚grobem-unD" werde-« o «.·tratirig, wenn-· «.ich-«bei«;. ihnen
. « LUIWW Wg.user-leert «Srhioanteiixidrer's.Se-le. vor
«Æleim UF « „Wassermengen

---n.-...—.- . -..--.-- .«--.-

d lendswinlt privoruinssrhnisiichnnich :nach"’dlleti«rdie- « 
c't-a... ‑‑ .‚

1804 Der englis e Staatsmann Benjamin D i s r a c l i, Earl of
. Bearonsfise d. in London geb.

1870 Vergeblicher
I Bourget.

onnenasu san 8.08 U :: Mondaufgang «- 22.17 Uhr

I S i9 g ::.· Monduntergang 11.52 llhrSonnenuntergang 15.53 U r

uWetterlage.
Jn dem Bereich des Hochdruckgebiets dessen. Kern über

England und Nordfranireich lagert, traten allenthalben. im
sReich Nachtfröste auf. Am Tage stiegen Die Temperaturen 
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«im Flachlande meist- etwas über Null. Jm Rordendes
Hochs ziehen kräftige Depressionen ostwärts Jhre Kerne
wandern meist von Island um das Nordkap nach dem nord-
xichsten Rußland und erstrecken ihren Bereich südwarts hoch-
stens bis nach Dänemari. Die -We-tterlage»dürfte daher zu-
nächst unverändert bleiben.

--Stellenweise nebeliges,:.ksonst. wolkig bis heiter, xtroclen,
bei wenigsveräsnderten Temperaturen

:.BerbtlligteGlutiwunschtelegramme
Zum bevorstehendenJWeihnachtss und Neujahrsfest sind

wieder Weihnachts-. .«unds N-euj.ahrs-Glückwunschtelegvamme
man wesentlich ermäßigter Gebührein den Tagen- vom 15. De-
z.--zember bis einschließlich 5. Januar-zugelassen Bei-recht-
- zeitigemsEingang werden die Telegramme am- ersten Weih-

i
s Voraussichtliche Witterung-

Z
i

« .nachstage .bzw. am‘ Neujahrstage und an. den Vorabenden
zugestellt. .. .

Jm Jnlandsvertehr werden die Telegramme fur Die
Empfänger sämtlich auf Schmuckblatt ausgefertigt. ‘ Die

Muftern bestimmt der Absenderidurch den vor die Anschrift

-. zum- Beispiel „GLx 7“.

.tanne. ·-und Silvesterglocke« in Zweifarbenslupfekdruck zur
« Verfügung«

Die Jnlandsglückwunschtelegramme können eine belie-
bigej Textfassung erhalten, nur. muß Der, Text als Glück-
wunsch oder Gruß unzweifelhaft erkennbar sein ..Man kann
aber auch einen festen Text benutzen 25 Derartige, bei Den

‘ Telegrammannahmestellen einzusehende Texte sind zur Aus-.

« renwort.’ Der Absender hat im Urschriftstelegrammsin dem
»sonst für den Text benutztenRaums-ledi«gliih—«die der ge-

.-swünschten Fassung entsprechende Nummer ins-: Buchstaben
anzugeben zum Beispiel ,,dreißigneun«; in dies Ausferti-
‚.gung fürs-den Empfänger wird der Text- mit vollem Wort- l Der" Text Nr. 39: »Wir wünschen ein recht-frohes- ..laut ausgenommenzum Beispiel indem gewählten- Falle

f

mer nach etwas .-suchen ließ, dass sie nicht«-bannte unD
wußte . »und-nach dem sie sich Dennoch los-sehr banale?
Sie geriet in ‚Den Zorn gegen ssich selbst und ergrimmte
gegen das Tempel-Ich das ihr alle diese Pein-schuf

Klementine ließ nicht los. Von Falls·.zu-.Fall·s.ers
nartete sie, Suse endlich aufleben zu sehen. Sie verlor
Den Mut nicht. ..-. Und.,Theophil, Der ganz insden Kava-
lierdiensten aufgingzdie er den Damen szu leisten hatte,
freute —.: sich- schons immer- eine ssganze Woche- lang sauf den
Abends-das.:ers.mit-Base Kiementine zusammenfein durfte.
lnNmtJstcmddek letzter-Ball ides "- Wintrksebevod « Theo-

phil wartete im ümpfangßfalonber Pen-sivn,.iäi·«,istlich
bemüht-«dass..blendende·kLW-eiß des ackansschnittes au
Dorirsbemsgevingften’ Stäubchenssszui ahren. Alle« flin
Minuten ssgriffss er .. vorsichtig -i in-- Die Vrusttasche und zog
ein "weißes ' Seidentuch -shervor,-«mit dem er- unendtich sorg-
sam ‚über Die fchueeigef. embenbruft ftäubte.’ Dann :«zog
ängiexflchamrefgebügälgen agieu.t%eätä5‘.h%einfleibleoß Kaiser
o »ein-. n g; er. un en ein nungs B...‘ ;'

fiargefihaiuuner mehr den-. lila-‚Dümmer. feiner im
- m c.

;s..-Dass:eriöste;x thusxlilementinexcsauskdem einstweiligen
Warten

UDasifind die Rachteilethrer « treuen Pagendienste
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Ausfall Der Franzosen aus Paris bei Le

«'Wahl sdes Schmuckblattes unter den vorhandenen acht «

zu setzenden Vernierk „GLx..“ nebst Schmuckblattnummer,.
Unter Nummer 7 steht eindemi

Zweit besonders angepaßtes neues Kunstblatt--3,Weihnachts-

· wahl vorhanden Jeder feste Text zählt nur als 1 (Debüt):

Fest-und

eine. große Furcht. Was-war das nur. in- ihr-—- dies Ii eigneten. Theophil trug. Die. engen Dinger, obwohl er

iwiedereinmalxdieLust zu. «
idem est. So ttöbdtei'.fie..mii‚bem.‘älußfleibemDer Hei-

bewun .. _ -.
i lich unD reizend-aussehende- Kusinej

grußen herzlichst." Die Gebühren betragen einschließlich
Schmuckblattausfertigung 1,50 M. im Orts- und 1,75 M.
cm Fernverlehr für ein Tele ramm bis zu« 10 Müttern;
,1edes weitere Wort kostet 5 P .

Im Auslandsverkehr sind Glückwunschtelegramme zu
ermaßigter Eebuhr nur nach bestimmten Ländern zugelas-
sen Nach einigen-dieser Länder müssen feste Texte benutzt
werden Schmuckblattausfertigung haben nur weni e Län-

. Der zugelassen Die Gebühren für die Telegranime nd bis
I kzu einein Drittel Der vollen Sätze und teilweise« noch mehr
‑5 ermahigt. Ueber-» alles-Nähere geben Die Telegraphen-
i Anstalten-Auskunft »

s Lautsprecher auf Straßen ° «
Ein Verbot der Breslauer Polizei. «

dsBreslam 19. Dezember.

An das Breslauer Poltzeipräsidium gelangten in Der
. letzten Zeit aus der-Bevölkerung heraus-immer häufiger
Beschwerdenüber Die unerträgliche Zunahme-des Straßen-
lärmes Jnsbesondere wurde darüber Klage geführt, daß
die in. Der Nähe ‚von Radiogeschäften und Eafes wohnhaften
Breslauer. Durch: Die Rellamelautsprecher . ganz empfindlich
„in, ihrer. Ruhegestört würden

' Der Breslsauer Polizeiprässident hat«-sich diesen Beschwer-
« den nicht verschlossen « Als erste-Maßnahme eines schärferen
Kampfes gegen den Straßenliirm ist ein Verbot der Laut-
sprecher anzusehen Der Lautsprecher auf Dem Eafe
»Schweidnitzer Torwache« ist auf Jntervention des Polizei-
präsidenten hin bereits eingestellt worden Man ist gegen-
wärtig Dabei, in allen Stadtteilen festzustellen, wo störende
Lautsprecher im Betrieb sind. Man schätzt, daß es sich um

-«-. etwa-fünfzig Stück handeln dürfte. Bei ihrem Vorgehen
i" stützt sichsdie Polizei auf eine Verordnung, wonach Musik-
f norfiihrungen auf Der Straße Der polizeilichen Erlaubnis
fis-bedürfen Die Lautsprecherdarbietungen werden-als««ssolche

Vorführungen angesehen Wie man hört, werden sich die
.-i«in Frage kommenden Besitzer, da es sich ja um eine generelle
Maßnahme handelt, mit dem Verbot abfinden

Q » m
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Gchulserien 1930.
Es bleibt vorläufig beim Alten.

= Breslau, 19. Dezember.

« Die geplante Neuordnung der Schulferien wirD für 1930
für Schlesien noch feine Anwendung finDen, Da Die umfang-

« reichen Vorarbeiten noch nicht abgefchloffen sind. Daher
f- bleibt es vorläufig noch bei Der alten Ordnung. Der Ober-

präsident der Provinz Niederschlesien hat nunmehr die
« Ferien für das Schuljahr 1930/31 wie folgt festgesetzt:

Osterferien: Schulschluß Mittwoch, Den 9. April ; Schul-
anfang Donnerstag, Den 24. April. Pfingstferien: Schul-
schluß -Freitag,- den 6. Juni; Schulanfang 17. uni. Som-

. merferien: Schulschluß Donnerstag, Den. 3. uli; Schul-
anfang 7. August. Herbstferiem Schulschluß reit , Den
26.·--September;s Schulanfang Donnerstag, Den 9552) tober.

' Weihnachtsferien: Schulschluß Dienstag, Den 23. Dezember
1930; Schulanfang Donnerstag, Den 8‘. Januar t1931«. Schluß

i.des {Schuljahres 1930/31: Dienstag, Den 31.. März «1931.
Osterferien: Schulschluß Dienstag, Den 31. März;.Schul-

.;. anfang Mittwoch, Den 15. April 1931.

I- _ ·Gefchäfisinhaberinüberfallen.
g ‚
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Die beiden Räuber verhaftet.
-·«Breslau, 19. Dezember.

_ I-Die·-Geschäftsin aberin Anna; Ermer- wurde ‚in i rem
j‘ Laden,«·Vinzenzstra e 2, von zwei jungen Burschen ber-
'- fallen unD nieDerge chla en. Die beiden Täter konnten, da

dies-: Polizei · rechtzeitig urch Rachbarn alarmiert worden
.- war; verhaftet werden.

"Die..etwa 40jährige Geschäftsinhaberin Fräulein Ermer
hatte die Rolläden des· Schaufensters ihres ig-arren- und

. Papierwarengeschäftesz das sich im· Eckhause inzenzstraßes
I«-Benderpslatz befindet,heruntergelassen -« Als sie im Begriff
sc war, anschließend auch densRolladen ander Tür herunter-
zulasfen,s erschieneni zwei junge-· Leute vor-« Der: Tür. : Der

„eine. Der beiDen verlangte von ihr einige Zigaretten wo-
_ raufhin -si « Fräulein Ermer herumdrehte, um Die 3' a-
· retten .zu»- oIen. Jms gleichen Augenblick wurde die e-
,sihüftsinha erin von Den‘. Burschen .am.-.Halse gepackt und zu

sl’-’Boden gerissen "Der andere ließ gleichzeitig den-No -
laden an der Tür-herunter,- um zu· verhindern-, daß Possen-
ten etwa den verbrecherischen Vorgang beobachteten. Als

. die-· 11eberfallene.fchreien.wollte, .f lug Der. Burlsche auf sie
»ein und griff ihr-in den-Mund .bwohl Fräu ein Ermer«

ff- fvIsts-tot -----

Seltsame, Unsichere, das fie. hin.-und--her trieb. . ..·sie-.-ini- Ii den« ganzen Abends-gehorsam-neben:-der.Ba e.saß, Die fiele
Isniit.. einem Michan demiVeltetsiledem-« rrnsdiei Aufs .
.' forderung zum-. Tanzen»abschlug. si Und -: immer «- wieder
i iüßte der-; zufriedene..Thevp il ‚ihr: dies Hand ; und-war- sich

Handlung ibeging warmer so iegvisiischdie Vase von dem
’23ergn«lil«tgen «abd.ielt,- das doch-muri-; einmal Der Ball-»die-
: en o . « '

ß er; eine sehr-« unkorrette

Eli-Nun —- OUndidiesifitätdige Statut«

‚. ··«Susei »Die ..-iit»ebeni.eines.rechte SuseL Es fehlte ihr
idem-Fest. . Sotrödelte sie- mit

ich wirklich-no daran work-ärgerlich -zu.-wer-men, “5?
Den. .‑ nn‑‑Włrb‑..enw0 „Haube sein.

ils-ge näherer-Der feine
tei- foudeksisugend
Fschweifenfgließ

. sieSieEieheosbseoubewd aus-«"·Baieswlementlnei«
. ».Finden. SieiixDatmIIIabe ich .uohl.·.rneinen guten

efSiesefetzte is einstweilen Ehe
beruhen geben-Die .n"

im." 11m.-fo' De erl Vielleicht findet .sichi.-.heute..en-dlj
einer,- der.mir,2s t-.etwas:gbgewinnt und nicht-nur- «
derMitgiftfrath

.-.Theovhil-.-gingseine-stlefe-Rste2 über die Stirn.

. « .. . . .- «- e es-- „m, aikmmtim,ssw » »
lieber-z 4 oplsiLDamen M niemoISspZM-..xschkm 8€“ redåch Zährin- -wirM-szti«kwme er. unterFillltrsomag}; . sollten Da} in.Den..lehten..!Bocben gelernt Mam Igßenneßiewernftlich- wollten,wa

· " te B 21 warte M« « « IMIiMMMMbMederthnev
”im h “k" WMWH im; sein-»nur- tesi fcherckevsanntesssiesiindkabei

Sehndessiiderzsgerungkerhöht»mirk.z-,nur»dieFreude an . « — s-,MiWi ksW».-z-wie
»dem-Augenblicke im .ich-Siei-wiedersehe.« ’MUM‘N‘ 'gflmamqg.
n »Und-WDW
W«

_.. .--—--—--— —-o--.-· --.—-— .— .·--·.- -—---0
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iseyrssschwachlich und an--demxseiiient.Arm-gelühmt ist,·ver-
mochte sie-doch, den Kopf- für einen-Moments rei zu machen,
»nur-wiederholt lauterm-Hilfe- u schreien. ese Hitferuse
{warben von« Nachbarn gehört, « ie durch-den Polizeinotruf
s01- das Ueberfallkonmiando der -Krtminalpolizei ver-
ftändigten. Bald erschien das T Ueb allkoinmando der
Kriminalpolizeis in einer Stärke-von ünfsBeamtenim
Krastwagen vor dem saufe- Ebenso waren .-von.- dem Poli-
ieirevier am Bendlerpia czwei--Schaitzpolizeibeamte«sher-bei-
:eeilt. Als die Polizei eamten in dein-Küche erschienen,
holten die Räuber das inzwischen-«s aber --L-adenk-asse
entnommene Geld —- es waren etwa 0· bis 40 Mark —
aus ihren Taschen heraus und warfen es auf den Tisch.
ngendwelchen Widerstand wagten sie nicht zu leisten. Sie
wurden von der Polizei san-den Häsndengesesselt und im
iluto nach dem· Polizeipräsidiums geschafft.

gEssstelltessich -heraus,- daß« ver-Keine der beiden Täter
erst ·19 Jahre alt ilst,-derrandere 22' ahre. ' Der f221iihrige
heißt Georg Seide ,-:ist von Beruf-» aushälter und wohnt
zin der NosenthalerStraße Sein Komplice ist Schneider-
fähige, heißt« Erich Jenchxund wahnt'inber Trebnitzer

ra e.

„aus pquiisctse xnkiyuqaittsea m deutsche-
glattin

über-dieses Thema sprach in der gut besucht-en öf-
sentlichen Volksversammlung-wer ,,Nationalsozial·istis
schen Deutschen «-Arbeiter-partei« im Hotel ,,Preußische
Krone« (im" ER.-S.-Versammlungslokal) zu Bad
Warmbrunn am ·Mittwoch,- den 18. Dezember 1929,
der s Vrovinziallandtiagsabgeordnete und Herausgeber
des »Hirs:chberger Beobachters« Vg. PaulFrankes
Hirschberg

Ausgiehendsvon der diesjährigenpolitischen Bes-
Deutung des Weihnachtsfestes durch den ihm! so un-
mittelbar vorausgehenden Schicksalstag des gesamten
deutschen Volkes, dem Tage des Volksentscheides am
22. Dezember 1929, der das Los des deutschen Vater-
landes auf 59 Jahre hinaus bestimmt, kam der Red-
ucr auf eingehende Vergleiche zwischen Dawesplian
und Youngplan zu sprechen.

Nach dem Dawesplam 21X2.Milliar.den Neichsmark
·"Jahrcszahlu.ug bei absolutemWährungsschutz durch die
« TraIisferschutzbest:immung,.pksdas bedeutet: in absehba-
rerl Zeit gänzlicheAufhebusng der Jahresrsatenzahlung
und weiterhin nur Neiparativnslasten Von einigen we-
nigen hundert Millionen --Reichsnii«ark .jährl«ich. —-

l

-. wu«rd-e,s weil er --:den..s·-.gestiallten .»Anforderungent nicht
.wachfen. war,s.. waren..angeklagt,» die» Eisenbahn-betriebs-

mach demdeoungplam 27- Milliarden V Reichsmark
Jahreszahlung bei Währungsgsefährdung durchs Aufhe-
bung der Transferschutzbestimsinung,· das bedeutet: 59
Jahre lang durchschnittlich 2 Milliarden Reichsmark
Jahreszahlung unter- jeder Bedingung ausnahmslost

«Weiterhin bestimmt der- Yosungplam
1. ·Deutschland verpflichtet fich, nicht nur, wie

auf Grund sdes Versailler Vertrages bestimmt wird,
die Kriegsschäden, sondern auch dieKriegsschulden sei-
ner Kriegsgegner zu bezahlen«

2. Deutschland verpflichtet fich, denReparationss
gläubig-erstaaten nunmehr zt.--Milliarden Reichs-mark,
zahlbar in 58"-»Jahresrateni und zwar sinDevisen zu
bezahlen ·

3. Deutschland verzichtet auf jegliche Anrechnung
sämtlicher bisher. geleistetersx Verpflichtungen (bish-erige
Barzahslungen, abgeliefertesrsHeeresgutz abgetretene Ge-
biete unb Kol-onien...«-.im Wert-edition 200 Milliarden
Reichsmarkm —-

21. Deutschland- ists einverstanden m‘it ber Gründung
einer Weltbanl internationalen "- Gepräges für zu lei-
stende Neparationszahlungen an Stelle des bisherigen
Rieparationskontos .-«-beisi der ExReichsbank —-

5. Deutschland sisteinverkstandem daß an der Welt-
bank nicht nach politischen, ssvndern nach geschäftlichen
Grundsätzen verfahren wird. «

6. Deutschland verpflichtet sich bei Zahlungsuns
fähigkeit zur Jnszenierung von Massenauswanderung
feiner Bevölkerung-i sum- eine zaktives Handelsbilanz " zu
erzielen und fein ausgewandertes Menschenmaterial
ims; Alterskarationskonto in ber Sklaverei arbeiten zu
a en’ .

Unter der Wucht der«Furch·tbarkeit des Gehörten
fand keine Diskussion statt. ——— Jin Schlußwort beant-
wortete der Redner mehrere Anfragen. — Einige Neu-
aufnahmienswaren der-äußereErfolg des Abends.. S.-F·.

 

 

Yupphürte« Zustände „bei eintriHuthkkMO
Wie katastrophal sich der-große Beamtenabbau bei

der Reichsbahn auswirken kann, zeigte eine Verhand-
lung vor der LiegnitzerGrvßen Strafkiammer, « dies lt
Beamte der Station Ka i f e r swal d a its-wegen Amts-
unterschlagung auf der Anklagebank sah-. sVor dem·
großen Veamtenabbau hatte «· die CStation 21 «Mann
zur Verfügung, nachher --mtußtes -der- gleiche kBetrieb

_ mit 11 Kräften bewältigt werden. Soswurde z.—·B. der
Arbeiter Otto Erlebach zum Schalter; und Güter-
dienst herangezogen, obwohl er nicht ausgebildet wart
Der Bahnhofsvvrsteher übte keine genügende Kontrolle,
und so kamen »Schweinezustände« heraus, Esss fehl-"«
ten« immer wieder "Fahrkarten, die außer der stheihe
verkauft wurden. Groß-e Fehlbeträge waren an der
Tagesordnung ' Um sie zu decken-war «esn"ibl-ich,«"Geld,

Sossherrschte ein großes «-Durcheinander. Ein-
zel-ne Beamte sent-nahmen der Kassexkeinfachsür ihren
torivatgebrauch kleine-· Geldbeträge«. und legten dafür

«Zettel in" bie“ Kasse-, um diesesspäterwieder einzulösen.
Außer Ersbebach,--der«vom Schösfengericht freigesprochen

ge-

assistenten .««Max.Effner,-«sszjetzt in. Mittelwalde, Max
«·Schneider, setzt —in«-;-Görlitz,· Walten Süßmann,.is-«j-etzt--sin
« .ieder-Tillenddrf, und«Neinhold«Geis, jetzt in Bunz-
lau. Während Schneider, dem eines-Schuld nicht nach-
zuweisen war, ebenfalls-« voijchöffengericht « freige-

wegen I Amtsunterschlagung je«" 3 Monate Gefängnis
mit ·S·trafau·ssetzung. »Gegen sssdieses Urteils legten

. Staatsanwalt und 5 Angeklagthertifu
«neuterismehrstündigeriiBeweisaufnahmes n der '12 Zeu-
sgeir und tsSIachverständigers vernommen wurden, plä-
diertens die« Verteidigser,’« Justi rat Mamroth (Breslau)

 

oder 7. April 1912., geboren wurde.

siVerletzungen .twmmvermwmmma

und s«’-Nechtsanwalt7-Se"iffert'« Liegnitz) auf "Freispruch.
Schließlich wurde. die’.«« Berufung der Staatsanwalt-
schaft verworfen, das angefochtene Urteil aufgehoben
und die drei noch verurteilten Angeklagten wurden
freigesprochen Den Aussagen des Erlebach konnt-e
nicht mehr voller Glauben geschenkt werden, sodaß

ein. Nach-ser- «
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Effner-·keine unrechtmäßige Verwendung der Nachlöseis '
geldernachzuweisen war. BeiSüßmann und Geis, die
zugegeben hatten, Gelder vorüber-gehend der Kasse
entnommen zu haben, wurde das subjektive Be-
wußtsein der Unrechtmäßigkeit, das zur Verurteilung
notwendig « wäre, nicht angenommen.

Biene schwere gichadenfeuen
Am Mittwoch nachmittag zwischen 12 unb 13 Uhr

entstand infolge Heißlaufens eines Lagers im obersten

Stockwerk .der«- Mühle in Mchlitz bei --Goldberg ein

Schadenfener,«- das- einen bedrohlichen Charakter anzu-

nehmen schien. Nur da der Brand- sofort bemerkt
wurde, gelang es, des Feuers Herr-zu werben, sodaß

nur sein· Teil des« Dachstuhls vernichtet- .wurde. Trotz-
dem ist der Schaden erheblich, das etwa 400 Zentner

 

Mehl und 300 Zentner Futter durch ·Wsasser vernichtet i -

wurden. —- Anr Mittwoch brach in den Büros und
Unterkunftsrämnen des Vruches vom Basaltwerk Ra-

bishau Feuer aus. Es konnte abgelöscht werben, ehe

größerer Schaden entstand. —- Jnfolge Fahsrlassigkieit
brach im Grundstück der Steinbrichmühle in Laugen-
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biselau Feuer aus. Der Dachstuhl des Stallgebäu- ‚

dies wurde vernichtet. Ein 17jähriger Knecht, der auf

dem- Boden des Stallgebäudes schlief, wird vermißt.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß er in den Flammen

den Tod gefunden hat. (

You-. Zigeunern verschleppt . . .
Ein 17jähriger Zunge aufgegriffen. —— Mhiu gehört er?

Amtlich wird mitgeteilt: Kürzlich wurde von der

Polizei ein 17jähriger jung-er Alann festgenommen, der
nicht genau angeben kann, ob er Otto Paul oder Paul
Otto heißt und auch. nicht sicher weiß, ob er am .4.

Auch der Ge-
burtsort-ist ihm unbekannt. Er will in früher Kind-
heit seinen-Eltern von Zigeunern entführt und ver-
schleppt worden fein. Nach den eingeleitet-en Ermit-
telungen ist sein-en Angaben Glauben zu schenken.
Der Junge ist mit den Zigeunern durch Deutschland und -’

Oesterreich gezogen. Durch besondere Merkmale dürf-
te es möglich sein, fdie Eltern des Jung-en zu ermit-
teln. Das linke Auge ist auffallend nach- der Nase zu
gestellt, sodaß es einen schielenden Eindruck macht. An
der rechten Wange hat er eine 11/2 «cm-. lange und 1/2
cm. breite gHarte, bie von einer Verwundung mit

einem Nagel aus dem 10. Lebensjahr herrühren soll.

Die Eltern des Wiedergefundenen werden ersucht,· sich
bei der zuständigen Polizeibehörde zus melden.

—- Herr Joseph-· Schneider, früherer Gemeinde-
kassenrendant hierselbst,· wohnhaft in Patschkau, ist tin
Alter von 75 Jahren nach‘ kurzer Krankheit daselbst

verstorben. Der Verstorbene war Kriegsveteran von
1870s71 und erhielt bei seiner Verabschiedung den
Titel eines Leutnants der Landwehr.

shy. Gedenket der Tiere zur Winterszeitt . «

gen Winterszeit gilt es besonders, für die iere sein

u bewahren. Pferde sollten nicht zu lange in Aässe

find Kälte steh-en müssen. Der Hofhund hat Anspruch

auf eine dichte, mit Stroh ausgelegte Hutte und bei

grimmiger Kälte auf einen Platz im Haus. Fur die

hungernden Vögel sollten geeignete Futterstätten ge-

fchaffen werden.

— Häßlich gefärbter Zahnbelag »Ein Kummer waren

stets meine gelben Bühne. « Nachdem ich alle Hilfsmittel an-

gewandt hatte, versuchte ich es mit Ehlorodont und die Wirs-

kung war erstaunlich . Heute .erfreue ich mich gesunder weißer

Zähne-i« Gez. E. Jacobi, Landsberg a. d. -Warthe.

hy. Goldberg, 19. Dezember. (Ein Ehristbausm

gratis.) Die Gemeinde Harpersdorf hat jedem Ge-

meindemitglied, das sich an der letzten Holzauktion im

Gemeindeforst beteiligte, einen .‘fchönen Ehristbausm um-
sonst überlassen.

hy. Goldberg, 19. Dezember. (Jtn Banne des

CRcrufchgifteß.) Ein früher hier befchaftigter arbeits-

loser Gärtner, der völlig in den Bann eines Bausch-

giftes, des Kokain, geraten ist, erschien hier bei einem-·

Arzt und spielte den wilden Mann, sodaß ihm 0,05

sstramjm Kokain verschrieben wurden. »Er fälschte die-

ses Rezept in 0,15 Gramm. Die Falschung wurde

in der Apotheke erkannt, da nie so große Mengen ab--

gelgeben werden. Hieran drohte der rabiate Mensch

„Das beim Nachlösenvon Fahrkarten einging, zu ver-, AI
--«wenden.

es kurz und klein zu schlagen. Man mußte ihn mit

Gewalt zur Wache bringen, wv-er den Geisteskranken
spielte. Auch in anderen Städten soll er schon in
-.«-:ühnlicher Weise aufgetreten fein,- um zu; dem Gift zu
I·:-kominen.

Breslau. Schwe.re.-Schäden im Schneesturm
kstskkitzik S neesturm vors orkanartigerstGewalt .tobte«»in ben:
rxs e en
itSchaden durch Windbruch’.in« den« orstens und’.- Anlagen
«s--.s·und«an-.sGeba-uden angerichtet- Bei teinseifersdorf wurde
Jsiein Baum entwurzelt und über die Straße geschleudertJ
HDadurch kam in der Dunkelheit des frühen Morgens eine-
‚qagan eIIAnzahlszurrArbeit-fahrender Leute zu Fall-und ver-
mm

sprachen- wurde, .erhielteiir-"Efsner,- Süßmann und Geis I

agen im Eulengebirge. Der Sturm hat vieleni

llclte. fchwer. Ders.F-abrikwebers Fritz Milde: og d)

Die Weberin Kraue aus-s
18‘“ “30“.
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warmes « Herz zu haben und sie vor unnötigem Leiden :
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tuntg « . M
Egä en vorgekommen; aber nur," wenn es sich um nie _ e

- eträge handelte, nicht um dreivierstelstMillionen «

mäßkedenllichen Verletzungen vom Platze getragen werden
mu e.

Liegniß. Riesenverluste sim Konknrs Der
aufsehenerregende Konkurs der Zuckerfabrik Scherzer u.
Eo. in Neuhof zie t immer weitere Kreise Vor allem sind
zahlreiche Landwirte geschädigt. Jn der Gläubigervet-
sammlung wurde mitgeteilt, daß nach dem vorläus en
Statut ein Verlust von 535 000 Mark ausgewiesen w rd.
Der Wert des Grundstücks der Zuckerfabrik sei mit 825 000
Mark, der des Nitterguts Rudolphsbach mit 630 000 Mark
und der des Herrenhauses Neuhos mit 125 000 Mark ange-
nommen.

Kattowitz. Von der einstürzenden Mauer
erschlagen. n Eichenau bei Kattowitz ereignete««·ssich
ein schwerer Unfa l, bei bem zwei Arbeiter getötet und einer
schwer verletzt wurde. Bei den Abbruch-arbeiten bei dein
früheren Jdaschacht stürzte eine alte Mauer ein und begrub
drei Arbeiter unter sich. Trotz sofortiger Rettungsmaß-
nahmen konnten die Arbeiter Alois Wieczorel und Eduard
Kiesiel nur noch als Leichen geborgen werden. Der Arbeiter
Georg Msatlik trug lebensgefährliche Verletzungen davon.
Der Maurerpolier, der die notwendigen Sicherheitsmaßs
nahmen vernachlässsigt hatte, wurde verhaftet.

(Sabersborf. Zwei sJißirtfchaften niederge-
b r a n n t. E n größeres Feuer, durch das die Gebäude »von
zwei Wirtschasten zerstört wurden, wütete in den frühen
Eilivrgenftunben im oberen Teile von Gabersdorf. ‚Der
Brand am in der Scheune bes Landwirts Mildner«.kurz
na 2 Uhr nachts zum Ausbruch unb hat auf bas Stroh-
da des etwa 15 Meter langen Wirtschaftsgebäudes, unter
bem ch bie Stallungen usnsd·sWohnräume befanden, über-
gegri sen. Durch Flugfeuer wurden dann die Scheuer-und
das Wirtschafts- und Wohngebäude des LandwirtssNeutzs
ler in Brand gesteckt und vernichtet.

Dttmachau. Lokomotivenzusammenstoß. Bei
den Arbeiten am Staubecken bei Ottmachau stießen zwei
Lokomotiven der Firma Berger in voller Fahrt ausein-
ander. Ein Lokomotivführer und ein Heizer erlitten schwere
Oberschenkelbrüche, ein Begleiter wurde schwer verbrüht.
Außerdem fand man einen vierten Schwerverletzten mit
schweren Brandwunden und gebrochenem Bein auf. . Zwei
ber Schwerverletzten sind inzwischen ihren Verletzungen«er-
legen. Die Schuld an bem Unglück soll ein Lokomotivführer
tragen, ber auf-falschem Gleis fuhr.

Das große Absehen daStatut ·
Ein »Halbverrüilter« in der Stadtbank.

ess- Berlin, 20. Dezember.
Die Vernehmung im SklarekunterLuchungsausschuß

drehte sich zunächst um die von den Sta tban direktoren
unterlassene Nachfrage bei den Bezirksämtern wegen der
angeblichen Forderungen der Silareks an fie. Seitens des
Ausschusses wurde geltend gemacht, daß durch eines-recht-
zeitige Nachfrage der Stadt Millionen erspart geblieben
wären. Als Stadtbankdirektor Schmitt vorgehalten wurbe,
daß er als Beamter doch die Pflicht gehabt habe, in erfter
Liniean die Stadt Rücksicht zu nehmen und nicht saufdie
Sklareks, erwiderte der Zeuge, daß er- bei dem großen
Ansehen, das die Sklareks genossen, zunächst annahm,

daß die Feststellungen derNevisionsbeamten auf Un-
-st—immigkeiten bei den Bezirksämtern « zurückzuführen

eien.
Abgeordneter Hillger warf dem Zeugen vor, daß ersieh
immer schützend vor die Sklareks stelle, es ihm‘aber bekannt
sein mußte, das? die Sklareks z. B.- Knabenanziige für-zwei
Anstalten gelie ert hätten, bie nur alte Leute beherbergten
Der Zeuge bestreitet aber dieses, auch will er nichtiam 14.
September irgenb eine Verbindung mit den Sklareks ge abt
haben. Der Syndikus der Stadtbank, Direktor Dr. - eh-
mann. erklärte, daß er stets Gegner der stillen Zession ge-
wesen sei. Er habe nicht einmal, sondern Dutzende von-Ma-
len den erren im Vorstand der Stadtbank gesagt: I«t,Be-
ruhi en ie mein juristisches Gewissen dur Beseitigung
der Ttillen Zession und verlangen Sie endli Bestätigung
der ieserungen durch die Bezirksämter«, woraus dann. über
ihn geäußert worden sei: .

„Da sitzt ein Halbverriickter aus der Stadtbank. der swird
schon noch alle Kunden rausgraulen“.

Die Sklareks seien stets gut unterrichtet gewesen, sosidaß
man sie öfters als Jnformationsquelle für Kommunaldinge
benutzt habe.- (Hört, hört.) Hoffmann habe dem-Zeugen
gesagt: „(Einer der Brüder:ist Demokrat, ein anderer-So-
zialdemokrat«, worauf Dr. Lehmann gefragt habe:.-·--t,s,«Und
der dritte ist deutschvölkisch?«. Hoffmann habe ihn-»dann
groß angesehen und erwidert: „Der duzt sich wenigstens
mit- errn Bruhn!« (Erneute«-Heiterkeit.) Damit feiwb’as
Glei ewicht wieder her estellt gewe en.

Auf eine Frage des A eordneten illger (Dnat.)s,-:wes-
alb denn immer mit dem Bankgeheimnis operiert worden
ei, erklärte der Zeuge Dr: Lehmann ,das· Bantgeheiinnis
ei allerdings das Steckenpferd von Direktor offniann ge-
wesen. Nach-dem Kredit von"750 000-Wim befragt; er-
klärte der Zeuge, daß =Ies ficht-dabei um - ‑

eine ganz musteriitse Angelegenheit
handele. Er habe ehört, ba ber Vorstand auf telephoni-
Rem Wege die Zu timmusng erspMitglieder des Kreditaus-

usses verlangt habe. Solche telephonische »Verantwor-
sentlaftungen“ bes Vorstandes seien in nachgewie n

Urteil im Ileuköllner Beirugsprozeft-.
Freiheits- unb Geldstrafen.

ess- Berlin,- 20.- Dezember.

Im Prozeßgegen die Leiter der Neuköllner Großhans
·delsgeselischaft « verkündete nach Zweistündiger Beratung

«Landgerichtsdirektor Dr. Braune as Urteil:

'Der *ang'ellagte'mvigs wird wegen-«U-iktreue in Odrei

Fällen zusetnersGefängnisstrase von 7 Monaten undsM

Mark-Geldstrafe verurteilt-5 Der Angeklagte Groger erhielt

drei Wanne-Gefängnis und deriAngellagteHeinricht 600

Mark Geldstrafe wegen gemeinschaftlichen Betruges. Un

Stelle der Geldstrafe treten bei Boigs 100 Tage Gefimf nie

undgbei HeinrichtssstssTage im Falle der Nichts-B ei-
' bung "ein.

ber Neuköllner Großhandelsgesellscha

' li n Qua itä en, bie einfolcher Kau mann
abeim Sturz einesschwere-Gehirnerschütterung«gu—xun er itt . quäle I

riet-rich- » in ;
s i

Jn der Begründung wies der Vorsitzende auf»d«ie3 Ver-

strauensstellung des Angeklagten Boigts liprjls Fexchsfttsxiåhkeer
. n, s

sondererPflichterfüllung verpflichtete. Er möge ein WO-
ti er und ert ener- Kaufmann gewesen seinisddiå 3:33;

e o .
„hätte ider An ektagte Voigs ais besessen »Auch-der

An eklagte Groger, er die Gehaltin en- al chung veran-

laßgy -.ies»ieg«sdadurch seine moralische i artig-est

 



Englifche Güdafrikaflieger abgestürzt.·
Wahrscheinlich gegen eine Vergkette gestoßen.

Oe London, 20. Dezember

Das englische Luftfahrtministeriuin gab amtlich bekannt»
daß die Nachricht-von dem Absturz der britischen Südafriia-
flie er sich bestätigt unb beide Jtisassen des Flugzeuges,
Ma or Williains und Leutnant Jenkins, bei dem klbsturz
getötet wurden. Einzelheiten liegen im Luftfahrtministeriuni
noch nicht vor. —

Luftfahrtminister Thomson hatte kurz vor Vertagung
bes Oberhauses mitgeteilt, daß auf Grund eines Berichtes
des englischen Generalkonsuls in Tunis kein Zweifel bes-
stehen könne, daß es sich bei dem abgestutzten Flugzeug
um die englischen Südafrikaflieger handele. Gegenwartig
sind umfangreiche Nachforschungen im Gange. Man nimmt
an, daß die Flieger nach Zurücklegung von etwa 1200 Mei-

.len in den Ausläufern des Atlasgebirges abstürzten

. n den Nachmittagsstunden wurde in der Stadt Tunis»die
Na richt bekannt, daß Eingeboreiie in der Gebirgsgegendgiords
lich von Zagi-Ouan auf die Trümmer eines Flugzeuges gestoßen
waren, in bem sich die Leichen zweier Flieget befanden. Die
sofort vorgenoinmene Untersuchung der Behorden wurde durch
das schlechte Wetter und die Schwierigkeiten der Gegend sehr
er chwert. Erst nach (Einbruch ber Nacht konnte einwandfrei
se estellt werden. daß es sich bei dein verunglückten Apparat
um den englischen Ein erker handelt. Die Leichen und die Trüm-
mer des Apparates konnten nicht sofort fortgeschafft werden und
mußten unter Bewachung einer Abteilung an Ort und Stelle
bela en werden. Man ist der Ansicht, daß die englischen Flieget.
gefä rdet durch schweres Unwetter. in der Nacht eine Landung
versuchten, wobei sie gegen eine Vergkette gestoßen und ab-
gestürzt sind.

« Lokomotlve fährt in Arbeiterkolonne
' Sechs "tote, fechs Verletzte.

= Essen, 20.Dezember.
An dem Streckenbloik Sellerbeek kurz vor bem Bahnhof

MülheimsNuhr-Eppinghoven fuhr bei starkem Nebel eine
Lokomotive in eine Arbeiterkolonne. Hierbei wurden vier
Arbeiter getötet und acht verlegt. Im Mülheimer Kranken-
hat! finb 2 ber Verletzten gestorben.

‘Sm Industriegebiet verdichtete sich der Nebel in den
Mittwoch-Abendstunden und in der Nacht derart, daß starke
Straßenbahw und Zugverspätungen eintraten, die bei Per-
sonenziigen bis über eine Stunde betrugen.

Gchiffsungluck vor Neuem-ist«-
Zwei Passagierdampfer zusammengeprakit

« o” Neuhork, 20. De.
90 Kilometer vom Neuyorker Hafen entfernt rammte

ber. Personendampfer »Algonquin« infolge undurchdring-
lichen Nebels den Personendampfer »Fort Vietoriaa mitt-
schisfs. Die sofort einfetzenden Hilfsmaßnahmen verhinderten
eine Panik, so daß keine Verluste an Menschenleben ein-
traten. Die »Fort Viktoria« ist gesunken. «

Die »Fort Victoria«, die mittschiffs ein großes Leci
erhalten hatte, sank drei Stunden später beim Ambrosi-
Leu tturm, während die ,,Algonquin«, gleichfalls chwer
beschädigt. mit eigener Kraft in den Hasen zurü ehren
konnte. Die Passagiere der »Fort Victoria« wurden von
Pilotenbooten aufgenommen und konnt-« alle gerettet
werden. _

 
. t -« . Ist-er leuchte·:ide Fahrplais

Die Neichsbahndirektion Berlin hat aus dem Querbahnsteig
des Anhaltex «Bahnhofszeine Leuchttafel aufstellen lassen.

. s9 . «

 

1 sBekanntmachIing f
 Die qBeitragöpflichtigen, welche mit Zahlung der

Flußksatafterbeiträge für 1929 noch im» Rückstande find, |
werden hiermit aufgefordert, binnen 3 Tagen an die
hiesige Gemeinde-Hauptk-asse Zahlung zu leisten, an-
dernfalls die kostenpflichtigse, zwangsweife Beitieibung

ahlung find außer-erfolgen müßte. Für Verfpätete
dem die gesetzlichen Verzugszusch äge zu zahiben.

Bad Warnrbrunm den 19. Dezember 1929.
r. .' . Ser Gemeindevorsteher.s

Dr. Unger. "

Bei Grippegefahrl
Bei Halseiitzüiidmigt und Heifctkkiil

aZtkDisinscliion in Mund- und chenhiihsk nur:
Wirmlsnmner Hals- und Keinrrhiinsiillin is

Schloßapotheke, Bei Vermittler
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vie einen-anschauiichen aber!!!“ überdie M « ·bestehenden direkten erbindu en mitngusllindt ari-Stadten vermittelt. Zunächst leuRet am Rande der afelder Name der Zielstation des direkten Wagens sowie dieZlnaabe über die Fahrtdauer in weißem Li t auf, anschlie-
.end erscheint abschnittsweise im Kartenbil der Weg b“

Wagens in rotem Licht.

Berliner Ereigu ‚fe. .
"“"F' Sprengstoffanschlag bei der A.E.G. "W
Jn den Geschäftsräumen der A.E.G. in der Brunnen-

straße 107 wurde ein Sprengstoffanschlag verübt. Ein frü-
herer Werksangestellter der A.E.G., ein gewisser Oskar
Hubatsch, brachte eine Bombe zur Explosion, um anscheinend
in der entstehenden Verwirrung Lohngelder zu rauben, von
deren Vorhandensein er von dritter Stelle unterrichtet wor-
den sein muß. Glucklicherweise wurden Personen nicht ver-
geht. Auch der Sachschaden ist nicht erheblich. Ser Täter
ist nach dem Anschlag geflüchtet und wird von der Kriminal-
rtoäzei und der Abteilung IA des Polizeipräsidiums ge-

«

Erhöhung des Berliner Verkehrstarifs beschlossen.
Die Generalversammlung der Berliner Verkehrs-AG»

Hat folgende gagrpreise gültig ab 2. anuar 1930 be-
schlossen: Die a rt auf (Straßenbahn, -Bahn oder Om-
nibus kostet für Erwachsene 25 gegen bisher 20 Pfennig.
für Schüler 15 gegen bisher 10 Pfennig. Einmaliges Um-
steigen ist gestattet.

Wieder Unterschlagungen bei der Stadt.

Jn den Betrieben der Städtischen Lehrwerkstätten für
Kriegsbeschädigte und Erwerbs-beschränkte sind anläßlich
einer plötzlichen Revision größere Unterschlagungen festge-
stellt worden, die dem Buchhalter der Werkstätten, Osdorf.
Zur Last gelegt werden. Jm Auftrage des Bürgermeisters
Einbet zur Zeit eine Nachprüfung statt.

 

 

Erwerbslofendemonsiration verboten.
Berlin, 20. Dezember. Die für Donnerstag abend fest-

gesetzte Demonstrationsversanimlung der Erwerbsloseii am
Neuen Markt unweit des Berliner Nathanses ist von der
Polizei verboten warben, ba ber Neue Markt innerhalb der
polizeilichen Vannmeile liegt und sämtliche Demonstratio-
nen deshalb verboten sind. Auf dem Neuen Markt sam-
melte sich gegen 6Uhr eine größere Anzahl von Erwerbslosen .
an, wobei es häufig zu Zwischenfällen kam. Mehrere Per-.
sonen wurden sistiert und nach dem Polizeipräsidium ge-
bracht. Der Zug der Erwerbslosen am Stimmung, ber sich
in Bewegung nach dein neuen Markt gesetzt hatte. wurde
ebenso wie der Neuköllner Demonstrationszug aufgelöst.
Zu blutigen Zwischenfällen ist es nicht gekommen.

Kleine Chronik.
äs- Die Autoniobilladung des »Aegir« wird geborgen.

Nachdem das Wetter sich gebessert und der Sturm nachge-
lassen hat, konnten drei schwedische Vergnngsdanipfer«be-
ginnen, die wertvolle Ladung des Hamburger Dampfers
»Aegir« zu retten. ,,Aegir«, ein früheres deutsrlzes Kriegs-
schiff, war am 6. Dezember an der Küste von Gott-and ge-
strandet. Man hofft, bie an Bord befindlichen 23.:) Auto-
mobile retten und nach Wisby führen zu konnen.

:ss: Wieder ein französisches Pulverlager in die Luft

geflogen. Nachdem erst am 11. November das Hauptlager
der Festung Toul in die Luft geflogen ist, explodierte ietzt

ein neues Pulverlager. Etwa 20 Tonnen Pulver wurden

dabei vernichtet. Die Bevölkerung ist in Aufregung unb

forscht vergeblich nach den Ursachen der kurz aufeinander
folgenden Explosionen.

«:ss: Eine deutsche Fliegerin in Frankreich notgelanbet.
Eine junge deutsche Fliegerin, die mit einem Kleinflugzeug

in Mannheim aufgestiegen war, sich aber im Nebel "verirrt

hatte, landete in der Nähe von St. Louis auf franzosischeni
Boden, 500 Meter- von der Grenze entfernt. Die franzo-
sische Gendarmerie nahm das Protokoll» auf und«war der
Fliegerin dann zur Rückkehr über die Grenze behilflich.

:f:f: Benzinexplosion und Garagenbrand in. Lyon. Jn
einer Großgarage in Lyon brach in den spaten Abend-
ftunden ein Großfeuer aus, das im Nu ungeheuren Um-
fang annahm. Ein Benzintant, der etwa 20000 Liter
Benzin enthielt, explodierte aus bisher unbekannter Ur-

sache. 60 Kraftwagen, eine große Neihe von Motorradern
unb Fahrrädern fielen den Flammen zum Opfer. Trotz
erhöhten Einsatzes der Feuerwehr gelang es nicht, Herr
der Lage zu werben; im Gegenteil, durch heftigen Wind
begünstigt, griff das Feuer auf ein baneben liegendes gro-

Jes Sägewerk über und legte es in Schutt und Asche. Ein
sweites, anschließendes Gebäude wurde ebenfalls ein Raub
der Flammen. Das riesige Schadens-euer konnte nach großen
silnstrengungen endlich eingedämmt werden« Der Schaden
Ist noch nicht genau abzuschätzen, wird aber hochstwahrschein-
lich mehrere Millionen übersteigen. -

Breslau. Der « betrügerische B»antie»r

L ö w e n ft ein. Der 38jährige Bankier Albert Lowenstein

unterhielt hier, Kaiser-Wilhelm-Straße 37, einefßanttom:

miffionsfiliale. Sein Hauptgeschaft befand sich uin Berlin.

Friedrich-Wilhelm-Straße 6. Jn zahlreichen Fallen uber-

._-- « M—-——-- ----»-.·--·-------  
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nahm er vonSchuldbuEhgläubigerii die vier schulditrkum
den gegen eine geringe An ahlung. Nachdem e Ansprüche
in das Neichsschuldbuch au feinen Namen übertragen wor-
den waren, sollte die Nestzahlung an die Gläubiger erfol-

«..,.n. Löwenstein hat sein Versprechen aber nicht eingelöst.
sondern die Ansprüche lombardiert und mit dem Erlös die
Flucht ergriffen. Jn Breslau hat er viele Leute nach den
bisherigen Feststellungen um etwa 60 000 Mark geschädi t.
Die Zauptgeschädigten sind deutsche Flüchtlinge aus Po en
unb berfrhlefien. «
 

 
Ein deutscher Prinz wird holländischer PrinzgemahL

Die Verlobung der holländischen Prinzessin Juliana wird
in allernächster Zeit offiziell bekanntgegeben werden. Es
soll zwar vorläufig noch Stillschweigen über den Namen des
künftigen Prinzgemahls bewahrt werben, doch ist die Nach-
richt durchgesickert, daß es Prinz von Erbach-Schönberg sein
soll. Der Prinz ist 25 Jahre-alt und ein Neffe der Köni in;
Mutter Emma von Hollandi Prinzessin Juliana beim is-

. au .
 

 
Das Treffen (Saures. Diener

Primo blarnera; ber italienische Niesenboxei and Franz
Diener vor bem Auswiegen zu ihrem Kampfe in der Lon-
doner Albert Hall am Dienstag abenb. Der Kampf endete
mit bem Siege Earneras durch Kampfabbruch in der sech-

stenNunde

sträfliche Yiachrichteiu
Evangeische Kirche

.Sonntag, den 22. Dezember 1929. (lt. levent.) Bor-
niittag 9 Uhr Beichte und heilig Abend-mahl. 9,30
Uhr Gottesdienst. Pastor Kuske.

Dienstag, den 24. Dezember 1929. Nachmittag 5 Uhr
Christnachtfseier. Pastor Kuske

Mittwoch, den 25. Dezember 1929. (1. Weihnachts-
tag.)f Vormittag 9,30 Uhr Gottesdienft. Pastor
Kus e.

·Donn-erstag,den 26. Dezember 1929. (2. Weib-nachts-
tag.) Vormittag 9,30 Uhr Gott-essdienst. Ge-
heimsrat Buth. .
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Piifeniliirlie Ei]: Beitrag-Manns-
« Gut erhaltener

Kinder-Roielsiiiliiiin
preiswert zu verkaufen.

Näheres durch die Ge-
schäftsstelle d. Zig.

EYI _-

in feber *Breislage.
Ausführung nach
Wunsch empfiehlt

Paul Schützs

gegenüber der Post

Telefon 131.

TIERE-BEIDE

EI
BE
JE
YE
EE
YE
YE
Y

  

 

Zu verkauten:
Ein fast neuer Anzug-
eine warme sonne fiik milliFim

- Zu erfragen in der Geschäftsstelle der »Warmbr. Nachr.««


